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Medienmitteilung
Aluminium, der Nachhaltigkeits-Joker

Bauteile aus Aluminium lassen sich mit geringem Energieaufwand ohne Qualitätseinbussen zu 100 Prozent wieder verwerten. 75 Prozent der seit 1888 gesamthaft produzierten Menge an Aluminium sind heute noch im Einsatz! Wer also mit Aluminium baut, baut mit dem Joker aller Werkstoffe im Sinne der Nachhaltigkeit. Exemplarisch aufgezeigt hat dies der heutige Medienevent „Nachhaltigkeit von Aluminium am Bau“, zu dem der Aluminium-Verband Schweiz eingeladen hatte.

Gleich zwei Superlative standen für die rund 30 Medienschaffenden und interessierten Teilnehmer auf dem Besichtigungsprogramm, um den Aluminium-Recyclingprozess erlebbar zu machen: Das Toni-Areal in Zürich, derzeit eines der grössten Bauvorhaben im Kanton Zürich, und der Standort der Metallum Group (Schweiz) AG in Regensdorf, grösster Aufbereiter von Nichteisenmetall der Schweiz. Ab 2012 wird das Areal der ehemaligen Toni-Molkerei als neuer Standort der Zürcher Hochschule der Künste und von zwei Departementen der Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften genutzt. Hierzu werden derzeit die bestehenden Gebäude abgebaut, darunter auch Fenster- und Fassadenprofile aus Aluminium.
„Die Schweizer sind Recyclingmeister“, erläuterte dazu Markus Tavernier, Präsident des Aluminium-Verbands Schweiz und Geschäftsführer der Igora-Genossenschaft in Zürich, die für das Sammeln und Recyceln von Aluminiumverpackungen in der Schweiz verantwortlich ist. Im Bauwesen liege die Recyclingquote schon seit langem bei über 90 Prozent. Neun von zehn Kilogramm Aluminium aus Bauanwendungen gehen zurück ins Recycling. „Wenn man allerdings berücksichtigt, dass viele Aluminiumprodukte eine vergleichsweise lange Lebensdauer aufweisen - in Gebäuden sind dies im Durchschnitt über 20 Jahre, bei Autos rund 12 Jahre, dann werden die derzeit hergestellten Aluminiumprodukte erst in zehn bis 30 Jahren überhaupt für das Recycling zur Verfügung stehen“, so Tavernier.

Aluminium-Recycling auf höchstem Niveau

Aluminium-Gebäudeabbruchteile wie aus dem Toni-Areal werden bei der Metallum Group in Regensdorf auf einem vollständig überdachten Areal von 18‘000 m2 umweltgerecht gelagert, getrennt, geschert, geschreddert, gepresst und als Rohstoff an Hersteller von Aluminium im In- und Ausland geliefert. 2009 waren dies 13'233 Tonnen Aluminium, rund 20 Prozent des gesamtem Lagereingangsvolumens an Metallen. Mit 100 Mitarbeitern am Standort Regensdorf versteht sich die Metallum Group dabei als „Wegbereiter eines sinnvollen Metall-Recyclings“, wie Pedro Viana, einer der verantwortlichen Händler, während der Werksbesichtigung erklärte. Voraussetzung hierfür seien fundierte Kenntnisse der Metalle und ihrer Einsatzgebiete, die sachgemässe Behandlung sowie die umweltgerechte Lagerung und der Transport. Qualität wird bei dem Schweizer Vorzeigebetrieb gross geschrieben. So ist der Betrieb nach ISO 9001, 14001 und OHSAS 18001 zertifiziert.

Anschaulich war hier zu sehen, wie mit Grossscheren, Pressen und einer vollautomatischen Dosensortieranlage modernste Aufbereitungstechnik zum Einsatz kommt, um den angelieferten Aluminiumschrott zu recyceln. Nicht nur Bauteile oder gesammelte Getränkedosen aus Aluminium durchlaufen diesen Prozess, sondern auch zahlreiche Materialien, denen man im täglichen Leben begegnet. So zum Beispiel Auto-Felgen oder Stufen einer Rolltreppe aus Aluminium. „Das von uns derart aufbereitete Aluminium wird vornehmlich an Aluminiumhütten und Giessereien in der Schweiz und ins europäische Ausland geliefert“, so Pedro Viana.
Aus Alu wird Alu – ein lebenslanger Werkstoffkreislauf

In den Öfen der Hütten wird der Aluminiumschrott umgeschmolzen. Das so wieder gewonnene Aluminium ist neuem Aluminium absolut ebenbürtig. Ob also vormals Fensterprofil, Karosserie oder Getränkedose – aus einem Aluminiumgegenstand lässt sich ohne Qualitätseinbussen wieder ein beliebiges Aluminiumprodukt herstellen. Daraus ergibt sich eine interessante generationsübergreifende Betrachtung: Das gleiche Aluminium, aus dem einstmals der Kochtopf der Grosseltern hergestellt wurde, wird heute wieder für eine Fassade oder in einem Auto verwendet und ermöglicht wiederum in ein paar Jahren den Urenkeln die Möglichkeit, auf einem Stuhl aus eben diesem Aluminium zu sitzen. „Seit 1888 wird Aluminium hergestellt. 75 Prozent dieser seither produzierten Menge an Aluminium sind heute noch im Einsatz“, so die verblüffende Aussage von Markus Tavernier am Medienevent.

95 Prozent Energieeinsparung durch Recycling

Recycling von Aluminiumschrott braucht nur 5 Prozent des Energieaufwands zur Gewinnung von neuem Aluminium. 95 Prozent dieser Grundenergie lassen sich also einsparen! Jährlich können 150 Millionen Tonnen CO2-Emissionen durch das Recycling von ausgedientem Aluminium vermieden werden, oder wie es Marcel Menet, Verbandsgeschäftsführer des alu.ch, ausdrückte: „Mit einem Kilogramm Alu-Recycling kann man neun Kilogramm CO2 vermeiden.“
Korrekter Ökoausweis im Bauwesen gefordert

Im Schweizer Produktvergleichssystem „eco-devis“ wird das lebenslange Recycling von Aluminium nicht berücksichtigt. Damit erhält Aluminium in diesem Regelwerk einen negativen Ökoausweis, der bei der Vergabe von Bauaufträgen herangezogen wird. Gemäss EMPA-Studien findet damit eine Wettbewerbsverzerrung zu Ungunsten der Aluminiumteile-Anbieter im Bauwesen statt. Nach einer erfolgreichen Interpellation des alu.ch, laufen derzeit intensive Gespräche mit dem Bundesamt für Umwelt für eine vollständige Berücksichtigung des kompletten Lebenszyklusses von Aluminium. „Ich bin zuversichtlich, neue Weichenstellungen für unseren Werkstoff im Bauwesen erzielen zu können“, so Marcel Menet. „Aluminium-Recycling wird auch für die nächsten Generationen mehr denn je ein wichtiger Bestandteil zum Erhalt ihrer Umwelt und Lebensgrundlagen und muss deshalb aus Fairnessgründen heute schon berücksichtigt werden.“

Wirtschaftliche Entwicklung 2010

Anlässlich des Medienevents gab der Aluminium-Verband Schweiz auch einen Zwischenbericht für das Jahr 2010. Nach gravierenden Einbrüchen in Folge der globalen Wirtschaftskrise 2009 kann die Schweizer Aluminiumindustrie für das erste Halbjahr 2010 im Vergleich zum Vorjahreszeitraum eine gewisse Erholung verzeichnen.

Die Presswerke konnten ihre Ablieferungen im 1. Semester 2010 um rund 36 Prozent gegenüber dem 1. Halbjahr 2009 steigern. Der Auftragseingang zeigt ein Plus von 41 Prozent. Die Produktion für die Automobilindustrie ist voll ausgelastet, der Baubereich auf hohem Niveau stabil, und auch der Solarbereich läuft sehr gut. Der Textilmaschinensektor bewegt sich nach wie vor auf tiefem Level, zeigt aber leichte Aufwärtstrends. Auch der Walzbereich kann mit einem Ablieferungsplus von rund 40 Prozent im ersten Halbjahr eine gute Auslastung vermelden. Schliesslich hat ebenfalls der Gussbereich mit einer Absatzsteigerung von 45 Prozent wieder stark angezogen. Allerdings drückt die Euro-Entwicklung neuerdings massiv auf die Rentabilität der überwiegend stark exportorientierten Unternehmen.

Zürich, 31. August 2010.
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:

Aluminium-Verband der Schweiz (alu.ch), Marcel Menet, Geschäftsführer, Tel. 044  251 45 24, menet@alu.ch
Pressestelle: c/o Woehrle Pirola Marketing und Kommunikation AG, Claudia-Regina Flores, Tel. 044 245 86 88, flores@woehrlepirola.ch
Zahlen- und Textdokumente stehen für Sie unter http://www.alu.ch/d/aktuelles_presse.php zum Download bereit
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